
Sportboote und Partyflöße auf dem Müggelsee nur noch mit Elektroantrieb 
 
Langfristig ist das Vorhaben sicher durchaus überlegenswert, bis 2025 ist es aber nicht durchsetzbar 
und dokumentiert die undifferenzierte Herangehensweise bestimmter Personen in dieser Partei. Nach 
unserem Kenntnisstand wurden weder irgendwelche Gespräche mit Fachleuten, Gewerbetreibenden 
und schon gar nicht mit Vereinen und Verbänden geführt. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, 
dass es offensichtlich mehr darum geht, die Gegner des Sports - insbesondere die Neider des Wasser-
sports - zu mobilisieren und um deren Stimmen für die kommende Wahl zu buhlen. 
 
Völlig unberücksichtigt bei diesem Antrag bleibt die Tatsache, dass es für die Durchsetzung dieser Maß-
nahme noch gar nicht die erforderliche Infrastruktur gibt. Auf der einen Seite soll es verboten werden, 
elektrische Leitungen auf Steganlagen zu installieren, andererseits sollen aber alle mit Elektromotoren 
fahren. Wie soll das funktionieren? Außerdem wäre eine so kurzfristige Umrüstung eine unzumutbare 
Belastung für den gemeinnützigen Sport aber auch die Gewerbetreibenden. 
 
Dazu ein Beispiel: 
Ein Trainerboot benötigt wenigstens einen 25 PS Außenbordmotor, um erforderlichenfalls schnell eine 
Bergungs- und Rettungsaktion durchführen zu können. Vielerorts sind auch 40 PS Motoren und sogar 
höher im Einsatz, weil sie einfach erforderlich sind. 
Ein adäquater Elektromotor kostet etwa 9.000 - 10.000 Euro (20 PS) zuzüglich eines Batterieblocks, der 
nochmals ein paar Tausend Euro kostet. Ein Verein, der nur 5 Motorboote umrüsten müsste (nur 20 
PS Motoren), käme somit auf 60 - 70.000 Euro Kosten. Bei stärkeren Motoren sind es dann schnell 
einmal über 100.000 Euro. Dazu kommt, dass Motor und Batterieblock zusammen zwischen 3 und 6 
Zentnern wiegen. Für ein Trainerboot aus Sicherheitsgründen völlig inakzeptabel. Noch schlimmer 
würde es Bootsbesitzer mit Einbaumotoren treffen.  
 
Aber auch das Argument, dass Motorboote durch Schadstoffe und Wellenschlag die Fischbrut zerstö-
ren und das Ufer beschädigen, ist nicht haltbar. Auf dem Müggelsee herrscht überwiegend eine West-
Windrichtung. Bei starkem Wird baut sich an der Ostseite des Sees mitunter eine Welle von fast einem 
Meter auf - und das z.T. tagelang. Komischerweise sind die Ufer nach wie vor in Takt und Fische gibt 
es auch reichlich. Wie soll der See dann aber geschädigt werden, wenn da am Tag zwei oder drei Mo-
torboote außerhalb der Fahrrinne fahren sollten und vielleicht eine Welle von 20 cm verursachen? 
Diese Behauptung entbehrt also jeglicher wissenschaftlicher Grundlage.  
Um eine Vergiftung des Sees zu vermeiden, hätte die Partei bei der Festlegung der Flugschneisen des 
BER intervenieren sollen. Da hat man von ihr aber nichts gehört. Es ist ja auch einfacher, den Bürger 
einzuschränken und ihm immer mehr Verbote aufzubürden. 
 
Der Bezirkssportbund Treptow-Köpenick e.V. spricht sich vehement gegen diesen Antrag aus, da er 
unausgegoren ist, auf keiner wissenschaftlichen Grundlage basiert, nicht berücksichtigt, dass die Inf-
rastruktur für solch ein Vorhaben auf lange Zeit nicht vorhanden sein wird. Außerdem wurden die Be-
sonderheiten des Wassersports in keiner Weise berücksichtigt. Solche Aktionen zeugen nicht von 
ernstzunehmender Realpolitik. 
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